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Seit  mehr  als  drei  Jahrzehnten  basiert  die  Klimapolitik  auf  einer
zentralen Prämisse: dass eine wachsende Bevölkerung und expandierende
Volkswirtschaften  unweigerlich  einen  immer  größeren  Druck  auf  den
Planeten  ausüben  würden.

Am 5. Mai 2026 gab der Weltklimarat (IPCC) ohne großes Aufsehen eine
bedeutende Erklärung ab: Sein düsterstes Klimaszenario, RCP 8.5, wird
nun als „unwahrscheinlich“ eingestuft. Fast 15 Jahre lang war dieses
Szenario Stoff für Zehntausende von Artikeln, ganze TV-Talkshows und die
Öko-Angst einer ganzen Generation. Es war der Ausgangspunkt für die
+5°C-Prognosen, die herangezogen wurden, um immer mehr Einschränkungen,
Steuern  und  Verbote  zu  rechtfertigen.  Heute  räumt  der  IPCC
stillschweigend  ein,  dass  es  nicht  dazu  kommen  wird.  Einige
Kommentatoren  begrüßen  dies.  Andere  erklären,  etwas  zurückhaltender,
dass es nie mehr als eine „intellektuelle Übung“ gewesen sei. Eine
merkwürdige Übung, deren Schlussfolgerungen 30 Jahre der öffentlichen
Politik geprägt haben.

13 Milliarden Menschen

Die Medien feiern diese Abkehr, verschweigen jedoch geflissentlich, dass
RCP 8.5 auf der Annahme einer Weltbevölkerung von 13 Milliarden Menschen
beruhte.  Das  Szenario  war  nicht  erst  in  den  letzten  Jahren  weit
hergeholt,  sondern  von  Anfang  an.  Demografen  wussten  das.
Aufeinanderfolgende Berichte der Vereinten Nationen deuteten bereits auf
einen ganz anderen Verlauf hin. Doch sobald sich die Angst festgesetzt
hatte, wollte niemand mehr die Zahlen überprüfen.

Seit mehr als drei Jahrzehnten basiert die Klimapolitik – und nicht nur
das  Modell  RCP  8.5  –  auf  einer  zentralen  Prämisse:  dass  wachsende
Bevölkerungszahlen  und  expandierende  Volkswirtschaften  unweigerlich
einen  immer  größeren  Druck  auf  den  Planeten  ausüben  würden.  Diese
Annahme,  die  seit  der  Klimakonferenz  von  Rio  1992  in  globalen
Rahmenwerken  verankert  ist,  prägt  die  Politik  bis  heute.

Doch die Welt, die diese Annahme hervorgebracht hat, existiert nicht
mehr.

Einer von uns, ein international tätiger Industrieller und Investor im
Elektroniksektor, entschied sich vor zwei Jahrzehnten aus Überzeugung,
in  Wind-  und  Solarenergie  zu  investieren,  um  zur  Reduzierung  der
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Treibhausgasemissionen  beizutragen.  Wie  viele  andere  zu  dieser  Zeit
glaubte er, dass eine tiefgreifende Transformation der Energiesysteme
sowohl notwendig als auch dringend sei. Seitdem hat sich erneuerbare
Energie einen Platz im europäischen Strommix gesichert.

Dieser Fortschritt ist real. Aber er ist nur ein Teil der Geschichte –
und nicht der wichtigste.

Die entscheidende Veränderung unserer Zeit ist nicht
technologischer Natur. Sie ist demographischer Natur.

Im  Jahr  1990  gab  es  das  Internet  noch  nicht.  Heute  hat  der
flächendeckende Zugang zu Informationen die Gesellschaften verändert und
den Menschen – insbesondere Frauen – die Möglichkeit gegeben, fundierte
Lebensentscheidungen  zu  treffen.  Eine  Folge  davon  wurde  bislang
weitgehend  übersehen:  ein  rascher  und  weltweiter  Rückgang  der
Geburtenrate  pro  Frau.

In  den  Industrieländern  sind  die  Geburtenraten  deutlich  unter  das
Reproduktionsniveau gesunken. Der gleiche Trend ist nun auch in den
Schwellenländern  zu  beobachten.  Indien  hat  diese  Schwelle  bereits
überschritten.  Die  Vereinigten  Staaten  folgen  einem  ähnlichen  Weg.
Selbst in Afrika, wo die Geburtenrate nach wie vor höher ist, hat der
Abwärtstrend  begonnen  und  dürfte  sich  mit  fortschreitender
wirtschaftlicher  Entwicklung  fortsetzen.

Die Auswirkungen sind tiefgreifend. Wenn sich die weltweite Geburtenrate
bis Mitte des Jahrhunderts bei etwa 1,5 Kindern pro Frau stabilisiert,
wird  die  Weltbevölkerung  bei  rund  8,5  Milliarden  ihren  Höchststand
erreichen, bevor sie zurückgeht. Bei einer Rate von 1,3 könnte sie bis
2100 auf etwa vier Milliarden sinken – die Hälfte des einst erwarteten
Niveaus. Dies steht in krassem Gegensatz zu früheren Prognosen, die von
einem anhaltenden Wachstum auf 10 Milliarden oder 13 Milliarden (RCP
8.5-Modell) ausgingen.

Die Kaya-Gleichung

Um zu verstehen, warum dies für die Klimapolitik von Bedeutung ist,
betrachten  wir  eine  einfache  Gleichung.  Nach  der  sogenannten  Kaya-
Gleichung sind die CO₂-Emissionen das Produkt aus vier Faktoren: der
Bevölkerungszahl, der Wirtschaftsleistung pro Kopf, der zur Erzeugung
dieser Leistung benötigten Energiemenge und der CO₂-Intensität dieser
Energie. Seit Jahrzehnten konzentriert sich die Politik auf die beiden
letztgenannten  Faktoren  –  die  Verbesserung  der  Effizienz  und  die
Verringerung  der  CO₂-Intensität.

Doch die Bevölkerungszahl ist der erste Term in dieser Gleichung – und
der  einzige,  der  derzeit  einen  strukturellen,  globalen  Umschwung
durchläuft.



Wichtig ist, dass dieser Wandel nicht das Ergebnis einer Zwangspolitik
ist, und das ist gut so. Er ist Ausdruck freiwilliger Entscheidungen,
die  durch  Bildung,  wirtschaftliche  Chancen  und  den  Zugang  zu
Informationen motiviert sind. Er verläuft friedlich und verstärkt sich
selbst. Und er findet in einem Ausmaß statt, das groß genug ist, um die
langfristigen Emissionsverläufe neu zu gestalten.

Um es klar zu sagen: Wir befürworten keinen Rückgang der Geburtenrate.
Wir mögen diesen Rückgang der Fertilität persönlich bedauern – und der
Rückgang der Geburtenrate stellt unsere Gesellschaften vor erhebliche
Herausforderungen in Bezug auf Renten, die Weitergabe von Traditionen
und die Vitalität unserer Zivilisation. Nichts davon bedeutet, dass
Umweltprobleme ignoriert werden sollten. Technologischer Fortschritt und
Regulierung haben die Luftqualität und die Lebensbedingungen in vielen
Teilen  der  Welt  bereits  verbessert.  Diese  Fortschritte  sollten
fortgesetzt  werden.

Verzerrt

Dies  deutet  jedoch  darauf  hin,  dass  die  derzeitigen  politischen
Rahmenbedingungen verzerrt sind. Die Annahme eines ständig wachsenden
menschlichen Drucks auf den Planeten trifft nicht mehr zu. Die Welt
tritt nicht in eine Phase ungebremsten Wachstums ein, sondern in eine
Phase allmählichen Bevölkerungsrückgangs.

Dies verändert die Ausgangslage.

Die Vorstellung, dass die Wirtschaftstätigkeit drastisch eingeschränkt
werden  muss,  um  Klimarisiken  zu  bewältigen,  beruht  auf  veralteten
Prämissen. Eine zutreffendere Sichtweise erkennt an, dass Wohlstand an
sich – insbesondere Bildung und die Stärkung des Einzelnen – ein starker
Motor  sowohl  für  demografische  Stabilisierung  als  auch  für
Umweltverbesserungen  ist.

Die Klimapolitik sollte sich entsprechend anpassen.

Die Welt hat sich verändert. Es ist an der Zeit, dass unser Denken damit
Schritt hält.

This article was published first on American Thinker on 15 May 2026.
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